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brummt gart^ oerbußt: „Setjt fowas! 3a, bie
ÎBeiber — !"

2Bas bie §artnt fid) oornimmt, bas führt fie
buret). Schimpfen unb SBettern I)ilft bem ißeter
fo roenig raie bie tunftoollen Sorridjtuugen,
bie er erfinbet, um ben Sperrl)ebel fidjerguftellen.
Die §anni I)at 9tachfdjlüffel 3um 2Bert unb finbet
mit ÏBeiberlift immer roieber einen 2Beg, um
ijßunft neun llt)r bas fließt 31t fperren, wenn ber
^ßeter im 2Birtsl)aus ift. 9tatürlid) erfährt man
im Dorf rafd) genug, roarum bas fließt jeßt gar
fo oft oerfagt. 2Beil bie Dorfleute roenig £uft
I)aben, immer roieber im ginftern 311 fißen, helfen
fie ber 9JiüIIerin: Sooft fid) ber 9liebmüller im
2BirtsI)aus blideu läßt, beobachten 2Birt unb
©äfte fd)arf bie große SOSanbußr, unb fobalb ber
3eiger auf rteunllßr 3urüctt, t>cif3t es: „9lausmit
bir, Siüller, fd)au, baß bu tjeimïoinmft, beine
Srau löfdjt uns fonft bas Aid)t aus!"

Da muß fid) ber ißeter rool)l ober übel oer»
3iet)en, roeil man fonft fogar mit ©ewalt nad)helfen
täte, ©egen bie Übermacht tann er eben nid)t
auffommen. ÏBeil anbere Dörfer mit guten
2Birtst)äufern roeit toeg finb, muß ber junge
9liebmüller halt fd)ioeren fljer3ens um neun
Uhr heimgehen. Schließlich roanbert er nur mehr
am Sonntag, too bie §anni ausnahmstoeife eine
längere „ijßoIi3eiftunbe" bemitligt, ins 2Birts=
haus — unb bamit hat bie irjanni erreid)t, toas
fie toill, unb ihren ^eter fo er3ogen, roie fid)'s für
einen orbenttid)en 9KülIer gehört!

potent.
©itte heitere Sommergefdjidjtc.

2Bieber Serien haben, mit äBiefenblumen unb
§eufpringern leben, mit Sd)metterlingen unb
toalboerlorenem Sogelruf!

9tad) langem Suchen auf ber Karte tippte
id) auf 9Zeuenborf, ein Heines 9teft in einem
grünen ÎBintel, 15 Kilometer oon ber Kleinbahn»
halteftelte. Das ift bas richtige, beftätigte id) mir
meinen Dip halblaut, als id) als ©in3iger ausftieg.

Der Sahnbeamte fat) mid) oerrounbert an.
„2Bo gel)t's nach 9teuenborf?" fragte id) ihn
luftig.

„9teuenborf?" ©r oerbrel)te angeftrengt bie

Augäpfel. „9tcß fo — —, bas flaufeneft?
©ute brei Stunben müffen Sie traben. §ier
immer fo guer bureß !" Unb er fd)lug einen oer»
tifalen §albtreis mit bem 9lrm.

„Schönen Dan!!" unb ich marf mir ben 9lud=

fad über bie Schulter unb ual)m bie flanbftraße
unter bie Süße.

Strtfcßläge. — „3n 9teuenborf ift tein ©aft»
haus", antwortete mir ein 2Balbarbeiter.

„Sehr gut", bachte id), unb befdjtoingt
feßritt id) weiter.

©in Heines 9Jtäbdjen mit flachfenem $aar
faß in ber SBiefe oorm Dorf, ßob bas traus»
ge3ogene braune 9Msdjen unb blin3elte mid) an
wie ein ÎBeltmuuber. 9tus einer §oftür ftürste
Häffenb ein Köter, ©s grumte unb braßte aus
Ställen unb $öfen, unb bie entfprechenbe Aanb»

luft oerfd)Iug mir oorübergel)enb ben 9ltem. £)b

9teuenborf audj wirtlid) bas rid)tige ift? badjte
id) bann.

Sut ©nbe bes Dorfes ftieß id) auf ein breites
fdjmiebeeifernes $oftor. Die Dorfliigel waren
halb geöffnet. Das ©rün alter ißartbäume
fdßwebte woltengleidj über gepflegten SBegen.
2Bäßrenb id) fo hingenommen oon bem tiefen
Srieben uttb ber Schönheit bes ©utspartes am
Dorpfeiler lehnte, ftanb plößlid) ein §err neben
mir, grüßte unb fragte nach meinem Segeljr.

„Die ffjerrfdjaften finb oerreift; aber Sie
tonnen hierbleiben. 3d) bin ber 3fpettor",
unb er nannte feinen Samen.

Die 3frau 3"fpettor mar eine bewegliche
junge Dame mit einer etwas fpißen 3uoge. Sie
ließ ein 3mtmer für mich herrichten. Die grünen
Sächer ber alten Säume wehten herein, unb ein
Sirol läutete ben 5lbenb ein. ÜBiefen unb Selber»
breiten blühten weithin. 3© Seuenborf ift bod)
bas richtige.

SIber bie 3rau 3nfpettor mit ber fpißetr 3unge
meinte, es wäre bod) beffer, wenn es hier eine
Konbitorei gäbe ober ein Heines Kaffeehaus,
mit einer Kapelle natürlid). 2Beil es fo etwas
aber nicht hier gab, war fie un3ufrieben unb fußr
jebe ÏBodje einmal in bie näcßfte Kleinftabt.

2Hs ber Stationsoorftaub ihr wieber einmal
eine graßrtarte oertaufte unb ein SBißcßen be»

3ügliä) einer Dauertarte etwas unglüdlidj an»

brummt ganz verdutzt: „Jetzt sowas! Ja, die
Weiber — !"

Was die Hanui sich vornimmt, das führt sie

durch. Schimpfen und Wettern hilft dem Peter
so wenig wie die kunstvollen Vorrichtungen,
die er erfindet, um den Sperrhebel sicherzustellen.
Die Hanni hat Nachschlüssel zum Werk und findet
mit Weiberlist immer wieder einen Weg, um
Punkt neun Uhr das Licht zu sperren, wenn der
Peter im Wirtshaus ist. Natürlich erfährt man
im Dorf rasch genug, warum das Licht jetzt gar
so oft versagt. Weil die Dorfleute wenig Lust
haben, immer wieder im Finstern zu sitzen, helfen
sie der Müllerin: Sooft sich der Riedmüller im
Wirtshaus blicken lässt, beobachten Wirt und
Gäste scharf die große Wanduhr, und sobald der
Zeiger auf neun Uhr zurückt, heißt es: „Raus mit
dir, Müller, schau, daß du heimkommst, deine
Frau löscht uns sonst das Licht aus!"

Da muß sich der Peter wohl oder übel ver-
ziehen, weil man sonst sogar mit Gewalt nachhelfen
täte. Gegen die Übermacht kann er eben nicht
aufkommen. Weil andere Dörfer mit guten
Wirtshäusern weit weg sind, muß der junge
Niedmüller halt schweren Herzens um neun
Uhr Henngehen. Schließlich wandert er nur mehr
am Sonntag, wo die Hanni ausnahmsweise eine
längere „Polizeistunde" bewilligt, ins Wirts-
Haus — und damit hat die Hanni erreicht, was
sie will, und ihren Peter so erzogen, wie sich's für
einen ordentlichen Müller gehört!

Das Patent.
Eine heitere Sommergeschichte.

Wieder Ferien haben, mit Wiesenblumen und
Heuspringern leben, mit Schmetterlingen und
waldverlorenem Vogelruf!

Nach langem Suchen auf der Karte tippte
ich auf Neuendorf, ein kleines Nest in einem
grünen Winkel, IS Kilometer von der Kleinbahn-
Haltestelle. Das ist das richtige, bestätigte ich mir
meinen Tip halblaut, als ich als Einziger ausstieg.

Der Bahnbeamte sah mich verwundert an.
„Wo gehr's nach Neuendorf?" fragte ich ihn
lustig.

„Neuendorf?" Er verdrehte angestrengt die

Augäpfel. „Ach so — —, das Lausenest?
Gute drei Stunden müssen Sie traben. Hier
immer so quer durch!" Und er schlug einen ver-
tikalen Halbkreis mit dem Arm.

„Schönen Dank!" und ich warf mir den Ruck-
sack über die Schulter und nahm die Landstraße
unter die Füße.

Abschläge. — „In Neuendorf ist kein Gast-
Haus", antwortete mir ein Waldarbeiter.

„Sehr gut", dachte ich, und beschwingt
schritt ich weiter.

Ein kleines Mädchen mit flachsenem Haar
saß in der Wiese vorm Dorf, hob das kraus-
gezogene braune Näschen und blinzelte mich an
wie ein Weltwunder. Aus einer Hoftür stürzte
kläffend ein Köter. Es grunzte und krähte aus
Ställen und Höfen, und die entsprechende Land-
luft verschlug mir vorübergehend den Atem. Ob
Neuendorf auch wirklich das richtige ist? dachte
ich dann.

Am Ende des Dorfes stieß ich auf ein breites
schmiedeeisernes Hoftor. Die Torflügel waren
halb geöffnet. Das Grün alter Parkbäume
schwebte wolkengleich über gepflegten Wegen.
Während ich so hingenommen von dem tiefen
Frieden und der Schönheit des Gutsparkes am
Torpfeiler lehnte, stand plötzlich ein Herr neben
mir, grüßte und fragte nach meinem Begehr.

„Die Herrschaften sind verreist; aber Sie
können Hierbleiben. Ich bin der Inspektor",
und er nannte seinen Namen.

Die Frau Inspektor war eine bewegliche
junge Dame mit einer etwas spitzen Zunge. Sie
ließ ein Zimmer für mich Herrichten. Die grünen
Fächer der alten Bäume wehten herein, und ein
Pirol läutete den Abend ein. Wiesen und Felder-
breiten blühten weithin. Ja, Neuendorf ist doch
das richtige.

Aber die Frau Inspektor mit der spitzen Zunge
meinte, es wäre doch besser, wenn es hier eine
Konditorei gäbe oder ein kleines Kaffeehaus,
mit einer Kapelle natürlich. Weil es so etwas
aber nicht hier gab, war sie unzufrieden und fuhr
jede Woche einmal in die nächste Kleinstadt.

Als der Stationsvorstand ihr wieder einmal
eine Fahrkarte verkaufte und ein Witzchen be-

züglich einer Dauerkarte etwas unglücklich an-



brachte, bêlant er tüchtig eins brauf. Urtb fortan
fd)nitt fie ihn hochmütig.

3etjt fufjr fie toieber einmal. Der §err 93or=

ftanb gab it)r roortlos bie Karte unb machte bann
unbelümmert feinen Dienft: Sdfranten fenten,
3ug melben. ÏBenn er nod) 3eit batte, fpielte
er mit feinem Dadel.

Der 3ug trubelte heran. Der Seamte fat)
fid) nah allen Jtictjtungen um, martete, rief;
bie grau gnfpettor roar nicht ba. S3ielleid)t bat
fie es fid) überlegt, badE)te er, trillerte, unb ber
3ug bimmelte weiter.

ïlbenbs !am ber ©egenjug. ©s ftteg toieber
niemanb aus ober ein.

Der Dag oerbämmerte. Der 93orftanb ging
hinter bas Stationshaus in feinen ©arten, ©s

mar ein fo friebtidfer ïlbenb. Sein Dadel fanb
einen 3gel im ©ebölj unb umtläffte ibn.

„§ilfe! §err Stationsoorftanb — §ilfe!"
§obt unb heifer tarn eine abgelämpfte grauem
ftimme irgendwoher.

„3a — wo benn — was ift los?" rief er über
ben 3aun hinweg.

„§ier! — §ier boct) ©s ftebt bod) bran:
— grauen!"

Unb er ging fdfmun^elnb bin: „9lh — ba

finb Sie, grau gnfpettor!"
„Öffnen, öffnen! Sofort öffnen!"
„Uta, fommen Sie bod) fetber heraus!"
,,©s gebt ja nicht, bas neue oerflirte patent !"
„3Iber natürlich gebt es." Der ©eamte griff

ins Sd)lof3, fhmpp — fd)napp — ba! Die Dür
fprang auf.

Die grau gnfpeltor faff febocb fo erfd)öpft ba,
baff fie pmäcbft aufjer îltem war unb auf bem
Sitjbrett blieb. Dann legte fie los: „Sieben
Stunben eingefperrt — unerhört!"

Der23orftanö Iäd)elte oergnüglid), hantierte an
bem Schloff, f<bnipp=fd)napp: „Da, wie es gebt!"

„3a,oon brausen !"fagtebiegrau3nfpe!toroor=
wurfsooll. Der Schweif; perlte ihr auf ber Stirn.

Der SBorftanb machte einen lübnen Schritt in
bas Räuschen hinein unb 30g bie Dür ins Schloff-
Dann fagte er: fd)rtipp=fd)napp; aber es fdfnippte
unb fchnappte nur mit ben Kippen; bas paient
oerfagte.

„9tanu " ©r holte tief ültem, brüdte
gegen bie Dür, 30g fie an, bog am 3ugbebel,
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ftemmte bie §üfte gegen bas $013, ratterte unb
wetterte unb fiel nach einer halben Stunbe ber
grau gnfpettor rüdlings auf ben Scfiof;. Sie
mad)te ,,§ud) !" — bann festen fie fich beibe füll
nebeneinanber unb fal)en ergeben burdj bas
Dürber3d)en in bie Sternennacht hinein, Stunbe
um Stunbe.

Der gnfpeitor war unwillig geworben, als
ber ÏBagen ohne feine grau 00m 23ahnI)of faut,
©r würbe nod) unwilliger, als er. auf ïtnruf in
ber lleinen Konbitorei in ber Stabt hörte, bah
feine grau gar nicht bagewefen fei.

3n ber grüt)e bes anbern Dages rief er bie
Kleinbahnhalteftelle an. Der Stationsoorftanb
melbete fid) nicht. Der gnfpeitor rief um ad)t
Uhr noch einmal, ©rgebnislos

„Das ift fa unglaublich! Der Kerl fd)täft.
Unb ber grüh3ug fommt in einer halben Stunbe.
Kommen Sie!"

„9Bas haben Sie oor?"
„Diente grau abholen." ©r war giftig. ÏBir

gingen 3ur ©arage. 3n ©heangelegenheiten foil
man fidfnicht einmifd)en,fagte ich mir unb lehnte ab.

„3d) bitte Sie beglich •"

Da ftieg ich ein. Der ÏBagen fegte nur fo

bal)in. Das 3üglein trubelte gerabe herein, als
wir anlamen. Kein Dorftanb 3U fehen, leine grau
gnfpeitor. Der ßotomotioführer ftieg 001t ber
ffltafchine unb tarn uns freunblid) entgegen.
Dad) einigem §iit unb §er fud)ten wir gemein«
fam bas Dienftgebäube unb bie Umgebung nach
bem 93orftanb ab. ©in Dadel heulte l)er3=

3erreif;enö oor einer lleinen Dür. ÏBir llopften
an. Dotenfttlle. ïlls wir weitergehen wollten,
fprang ber Dadel an ber Dür bes Rauschens hod)
unb faulte oer3weifelt. Da fajften wir 3U Dreien
an unb hoben bie Dür mit bem §er3d)en aus. 3"
einer ©de lehnte ber ®orftanb, in ber anbern bie
grau gnfpeitor. ÏBir rüttelten fie wad). Dann
gähnten fie uns an. Der 93orftanb. raffte fich 3U=

fammen unb oerfud)te, bie Umftänbe auf3ullären.
ÏBir Iahten alle erfhütternb miteinanber unb

nahmen ben Dorfhlag bes Dtannes auf, ber hier
alles mad)t unb uns barum aud) ben Dlorgem
laffee bereitete. Der £olomotiofül)rer jeboh
pfiff uns eins unb mähte fid) gemütlid) bimmelnb
baoon.
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brachte, bekam er tüchtig eins drauf. Und fortan
schnitt sie ihn hochmütig.

Jetzt fuhr sie wieder einmal. Der Herr Vor-
stand gab ihr wortlos die Karte und machte dann
unbekümmert seinen Dienst: Schranken senken,

Zug melden. Wenn er noch Zeit hatte, spielte
er mit seinem Dackel.

Der Zug trudelte heran. Der Beamte sah

sich nach allen Richtungen um, wartete, rief?
die Frau Inspektor war nicht da. Vielleicht hat
sie es sich überlegt, dachte er, trillerte, und der
Zug bimmelte weiter.

Abends kam der Gegenzug. Es stieg wieder
niemand aus oder ein.

Der Tag verdämmerte. Der Vorstand ging
hinter das Stationshaus in seinen Garten. Es

war ein so friedlicher Abend. Sein Dackel fand
einen Igel im Gehölz und umkläffte ihn.

„Hilfe! Herr Stationsvorstand! — Hilfe!"
Hohl und heiser kam eine abgekämpfte Frauen-
stimme irgendwoher.

„Ja — wo denn — was ist los?" rief er über
den Zaun hinweg.

„Hier! — Hier doch! Es steht doch dran:
— Frauen!"

Und er ging schmunzelnd hin: „Ach — da
sind Sie, Frau Inspektor!"

„Öffnen, öffnen! Sofort öffnen!"
„Na, kommen Sie doch selber heraus!"
„Es geht ja nicht, das neue verflià Patent!"
„Aber natürlich geht es." Der Beamte griff

ins Schloß, schnipp — schnapp — da! Die Tür
sprang auf.

Die Frau Inspektor saß jedoch so erschöpft da,
daß sie zunächst außer Atem war und auf dem
Sitzbrett blieb. Dann legte sie los: „Sieben
Stunden eingesperrt — unerhört!"

Der Vorstand lächelte vergnüglich, hantierte an
dem Schloß, schnipp-schnapp: „Da, wie es geht!"

„Ja,von draußen!"sagtedieFrauJnspektorvor-
wurfsvoll. Der Schweiß perlte ihr auf der Stirn.

Der Vorstand machte einen kühnen Schritt in
das Häuschen hinein und zog die Tür ins Schloß.
Dann sagte er: schnipp-schnapp; aber es schnippte
und schnappte nur mit den Lippen; das Patent
versagte.

„Nanu " Er holte tief Atem, drückte

gegen die Tür, zog sie an, bog am Zughebel,
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stemmte die Hüfte gegen das Holz, ratterte und
wetterte und fiel nach einer halben Stunde der
Frau Inspektor rücklings auf den Schoß. Sie
machte „Huch!" — dann setzten sie sich beide still
nebeneinander und sahen ergeben durch das
Türherzchen in die Sternennacht hinein, Stunde
um Stunde.

Der Inspektor war unwillig geworden, als
der Wagen ohne seine Frau vom Bahnhof kam.
Er wurde noch unwilliger, als er auf Anruf in
der kleinen Konditorei in der Stadt hörte, daß
seine Frau gar nicht dagewesen sei.

In der Frühe des andern Tages rief er die
Kleinbahnhaltestelle an. Der Stationsvorstand
meldete sich nicht. Der Inspektor rief um acht

Uhr noch einmal. Ergebnislos!
„Das ist ja unglaublich! Der Kerl schläft.

Und der Frühzug kommt in einer halben Stunde.
Kommen Sie!"

„Was haben Sie vor?"
„Meine Frau abholen." Er war giftig. Wir

gingen zur Garage. In Eheangelegenheiten soll
man sichmicht einmischen,sagte ich mir und lehnte ab.

„Ich bitte Sie herzlich."
Da stieg ich ein. Der Wagen fegte nur so

dahin. Das Züglein trudelte gerade herein, als
wir ankamen. Kein Vorstand zu sehen, keine Frau
Inspektor. Der Lokomotivführer stieg von der
Maschine und kam uns freundlich entgegen.
Nach einigem Hin und Her suchten wir gemein-
sam das Dienstgebäude und die Umgebung nach
dem Vorstand ab. Ein Dackel heulte herz-
zerreißend vor einer kleinen Tür. Wir klopften
an. Totenstille. Als wir weitergehen wollten,
sprang der Dackel an der Tür des Häuschens hoch
und jaulte verzweifelt. Da faßten wir zu Dreien
an und hoben die Tür mit dem Herzchen aus. In
einer Ecke lehnte der Vorstand, in der andern die
Frau Inspektor. Wir rüttelten sie wach. Dann
gähnten sie uns an. Der Vorstand, raffte sich zu-
sammen und versuchte, die Umstände aufzuklären.

Wir lachten alle erschütternd miteinander und
nahmen den Vorschlag des Mannes auf, der hier
alles macht und uns darum auch den Morgen-
kaffee bereitete. Der Lokomotivführer jedoch

pfiff uns eins und machte sich gemütlich bimmelnd
davon.
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